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Roma werden massenhaft abgeschoben 

Abschiebung in die Fremde
Von Peter Nowak

Nachdem die Balkan-Länder zu »sicheren Herkunftsstaaten« erklärt worden
sind, werden nun massenhaft Roma dorthin abgeschoben. Viele Jüngere kennen
die Länder nicht einmal, weil sie in Deutschland geboren wurden. Auf dem
Balkan droht ihnen Diskriminierung.

Bis Mitte Dezember führten Gzim und Ramiz Berisha das Leben ganz normaler Teenager in
Hannover. Sie gingen zur Schule und engagierten sich in der Freizeit in der Roma-
Selbstorganisation »Amaro Drom«. Doch der 16. Dezember sollte ihr Leben grundlegend
ändern. In den frühen Morgenstunden wurden die 13- und 15jährigen Schüler mit ihren
Familien abgeschoben. Es waren zwei von insgesamt 125 Menschen, die allein an diesem
Tag aus Niedersachsen zwangsweise in die Balkanländer deportiert wurden. Darunter
waren viele Kinder und Jugendliche, die in Deutschland geboren wurden. Sie haben von
Anfang an die deutsche Sprache gelernt und erfüllten damit die Voraussetzung, die
hierzulande von Politik und Öffentlichkeit an eine gelungene Integration gestellt wird.
Wobei diese Forderung bei in Deutschland Geborenen wie Gzim und Ramiz Berisha
ohnehin fragwürdig ist, die ja auf die dummdeutsche Frage, woher sie kommen,
wahrheitsgemäß nur angeben können: Aus Deutschland.

Dass die Berishas jetzt in ein ihnen völlig fremdes Land deportiert wurden, ist die Folge
einer Regelung, die vor einigen Monaten für eine kurze Zeit für Debatten sorgte. Damals
wurden die Balkan-Länder Bosnien-Herzegowina, Montenegro, Serbien, Kosovo, Albanien
und Mazedonien zu »sicheren Herkunftsländern« erklärt. Bei den Grünen gab es deswegen
einige innerparteiliche Auseinandersetzungen. Die Parteibasis war wohl mehrheitlich
dagegen, weil bekannt ist, dass in diesen Ländern Roma noch immer auf verschiedenen
Ebenen diskriminiert werden. Doch im Bundesrat stimmte der grüne Ministerpräsident
Baden-Württembergs, Winfried Kretschmann, für diese Regelung. Bei ihrer Klausur im
neuen Jahr haben sich die Grünen dafür nachträglich selbst gerühmt. Damit habe man in
der Öffentlichkeit das Signal ausgesendet, dass man auch zu Abschiebungen bereit sei,
lobte die FAZ.
Nachdem die Regelung den Bundesrat passiert hatte, konnte in allen Bundesländern die
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Abschiebemaschinerie anrollen. Allein in drei fränkischen Regierungsbezirken Bayerns
erhielten nach Angaben des Bayerischen Flüchtlingsrates Ende November 800 Geflüchtete
vom Balkan die Aufforderung, sich in einer Kaserne in Bamberg einzufinden, von wo sie
abgeschoben wurden. Auch ein junger Mann, der als Epileptiker auf ärztliche Versorgung
angewiesen ist, war davon betroffen. In Nordrhein-Westfalen sitzt der Rapper Hikmet
Prizreni alias Prince-H seit Oktober in Abschiebehaft. In den vergangenen Monaten hat er
sich künstlerisch für die Rechte von Geflüchteten eingesetzt. Während des Roma-Tages
am 8. April 2015 trat er vor dem Brandenburger Tor in Berlin auf. Weil er wegen eines
Drogendelikts zu einer Bewährungsstrafe verurteilt wurde, soll der Künstler das Land
verlassen, in dem er seit 27 Jahren lebt.
Die Öffentlichkeit reagiert auf die Massenabschiebungen kaum. Schließlich liegt der Fokus
seit einigen Monaten auf der angeblich einmaligen deutschen Willkommenskultur.
Während damit von Grünen ein neuer Patriotismus ausgerufen wurde, werden Menschen,
die oder deren Eltern vor zwei Jahrzehnten aus den Balkanländern geflohen waren,
weggeschoben wie ein lästiges Möbelstück. Hier wird eine klare Hierarchie unter
Geflüchteten aufgebaut. Die Pressesprecherin von »Amaro Drom«, Anita Burchardt, bringt
den Zynismus der deutschen Flüchtlingspolitik auf den Punkt: »Sie sind abgeschoben
worden mit der Begründung, dass Deutschland Platz schaffen muss. Deutschland muss
Platz schaffen, indem Menschen, die geduldet sind, abgeschoben werden in die Länder,
welche von der Bundesregierung als ›sichere Herkunftsländer‹ eingestuft worden sind.«

Das Schicksal von Gzim und Ramiz Berisha wurde im Gegensatz zu vielen faktisch
Namenlosen bekannt, weil die beiden Teenager sich in der Roma-Selbstorganisation
engagiert hatten. Die versucht nun, die Teenager und ihre Eltern zurückzuholen, und hat
eine Online-Petition gestartet. »Gzim und Ramiz Berisha wurden in ein Land abgeschoben,
das sie noch nie zuvor gesehen haben – den Kosovo«, heißt es in der Begründung. Man
wolle es nicht akzeptieren, dass in Deutschland aufgewachsene Jugendliche einfach aus
ihrem Zuhause weggerissen und irgendwohin geschickt werden.
Lediglich glücklichen Zufällen ist es geschuldet, dass die im Kosovo geborene Nizaqete
Bislimi nicht abgeschoben wurde. Wegen eines Formfehlers der zuständigen
Ausländerbehörde konnte sie mit ihren Eltern und Geschwistern in Deutschland bleiben.
Heute ist sie Anwältin und engagiert sich für die Rechte von Geflüchteten. In einem
Interview mit dem Neuen Deutschland beklagte sie die Einteilung in gute und schlechte
Flüchtlinge: »Eine Mandantin vom Balkan berichtet, sie bekomme keine Beratung in der
Gemeinschaftsunterkunft, weil man dort annehme, sie müsse ohnehin in Kürze ausreisen.
Lieber wolle man den syrischen Flüchtlingen helfen.« Bislimi hält es nicht für
unwahrscheinlich, dass diese Politik dazu führen könne, dass syrische Geflüchtete Roma
aus den Balkan-Staaten vorwerfen, dass sie ihnen den Platz in Deutschland wegnähmen,
wenn sie nicht freiwillig ausreisten.
Die Abschiebung von in Deutschland geborenen Menschen in »sichere Herkunftsländer«,
aus denen sie gar nicht kommen, ist natürlich auch eine Drohung an Neuankömmlinge.
Ihnen wird so mitgeteilt, dass der Staat sie ein- und aussortiert und nicht nur darüber
entscheidet, wann sie zu verschwinden haben. Staatliche Instanzen entscheiden auch über
das Leben von in Deutschland geborenen Kindern.
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